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Natur, Ökologie und Landschaft – Umweltgeschichte in Franken  
Klimaschwankungen mit extremen Dürrezeiten, periodisch wiederkehrenden Über-
schwemmungen oder orkanartigen Stürmen beeinträchtigen seit jeher die Lebensbedingungen 
in Europa. Auch das hier näher untersuchte Franken war nicht sicher vor den Fernwirkungen 
großer Naturkatastrophen wie dem Erdbeben in Basel 1356 oder den Vulkanausbrüchen auf 
Island (Laki) 1783/84 und auf dem indonesischen Archipel (Tambora) 1815. Hungersnöte waren 
in großen Teilen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz die unmittelbare Folge. Wilhelm 
Abels Ergebnisse zu „Massenarmut und Hungerkrisen“ könnten so perspektivisch und inhaltlich 
neu akzentuiert werden. Trotz der von der natur- und geisteswissenschaftlichen Forschung 
gleichermaßen zum Teil früh fokussierten Zusammenhänge zwischen Umwelt und menschlicher 
Existenzsicherung zählt eine systematisch betriebene Umweltgeschichte noch immer zu den 
neuen Wissensfeldern, denen sich eine moderne Landesgeschichte in Abkehr traditionsreicher 
Herrschafts- und Verfassungsgeschichte unbedingt öffnen muss. Die von Lucien Febvre („La 
terre et l’evolution humaine. Introduction géographique à l’histoire“, Paris 1922) bereits in der 
Zwischenkriegszeit angemahnte Hinwendung der Geschichtswissenschaften zu den 
geologisch-geographischen Grundlagen unseres Da-seins diente den Autoren dieser Broschüre 
als Richtschnur.  
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Hg: Wolfgang Wüst und die Fränkische Arbeitsgemeinschaft e.V.  

 
Bacchus küsst Franken – Aspekte einer europäischen Weinlandschaft  
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Bacchus küsst Franken – Aspekte einer europäischen Weinlandschaft 
 

 
 
In den Beiträgen zur Geschichte des Weins und des Weinbaus unter der himmlischen 
Überschrift „Bacchus küsst Franken“ stoßen zwei weltbewegende und zugleich seit alters her 
vergötterte oder zumindest goutierte Phänomene aufeinander. Zum einen steht als „Schirmherr“ 
für die fränkische Weinkultur nicht der Winzerpatron und Wein-heilige Urban – er war von 222 
bis 230 n. Chr. Bischof von Rom –, sondern Bacchus, der Gott des Weines, der Ekstase und 
des Rausches. Dieser der griechischen Mythologie entstammende Gott Dionysos mit dem 
Beinamen Βάκχος (lat. Bacchus), der bald zum Hauptnamen werden sollte, hat nicht nur in der 
alteuropäischen „Kunstszene“ (Malerei, Bildhauerei) seine Verehrer und Darsteller gefunden. 
Zum anderen war es auf der fränkischen Seite der Weinbau, für dessen urkundliche 
Ersterwähnung kein Geringerer als Karl der Große (747/48–814) sorgte. Der Karolinger, der als 
König des Fränkischen Reiches am Weihnachtstag (25. Dezember) des Jahres 800 vom Papst 
in Rom zum Kaiser gekrönt wurde, vollzog zu Gunsten des Reichsklosters Fulda am 7. Januar 
777 eine Schenkung mit Weingütern im altfränkischen Königsgut Hammel-burg („in 
Hamalunburg“) im Saalgau. 
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Der fränkische Reichskreis – Fakten, Fragen und Forschung 

Fakten, Fragen und Forschung 

 
 

Die Schaffung der Reichskreise im Zuge der Reichsreformen unter Kaiser Maximilian I. war seit 
dem Augsburger Reichstag von 1500 eine überfällige Antwort auf die regionale Ohnmacht von 
Reich und Ständen in Fragen der Landfriedenswahrung, der Kam-mergerichtsorganisation, der 
Steuer-, Bettel-, Armen-, Zoll- und Münzkontrolle, der Reichsarmeeaushebung, der 
Gesundheitsfürsorge – sie formierte sich durch die medizinische Policey mit Blick auf die 
Trinkwasserversorgung, dem Schutz vor Seuchen und der Pest – sowie vieler anderer zentraler 
Punkte im frühmodernen Zivilisations-prozess. Zu ihnen zählten beispielsweise bald auch der 
grenzüberschreitende Chaussee- und Straßenbau und die Schlichtung territorialer Prestige- und 
Grenzstreitigkeiten. Manches blieb dabei gegenüber (armierten) Territorialmächten eher 
Anspruch als alltäglicher Vollzug. Trotzdem wäre Europas Entwicklung ohne die Reichskreise 
nur schwer vorstellbar gewesen. Exemplarisch ist der Fränkische Reichskreis fokussiert mit 
seiner eindrucksvollen Bilanz an Kreisversammlungen und Beschlüssen und der singulären 
Ausarbeitung einer eigenen Policeyordnung im Jahr 1572. 
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Das Petitionsrecht des Bayerischen Landtags – gestern und heute. Klagen und 
Eingaben aus Franken und Schwaben 

 

 
 
Das verfassungsmäßig garantierte Eingabe- und Beschwerderecht der Bürger – es ist und war 
für die Alltagsbefindlichkeiten im Freistaat wie in der von 1806 bis 1918 bestehenden Monarchie 
von großer Relevanz – wird heute durch das Bayerische Petitionsgesetz (BayPetG) vom 9. 
August 1993 detailliert geregelt. Die historischen Wurzeln des für Bayern seit 1818 gesetzlich 
geregelten Petitionswesens liegen bereits in zahl-reichen Suppliken an die Landesregierungen 
des frühneuzeitlichen Alten Reiches. Bis heute wird in Bayern vom Beschwerderecht reger 
Gebrauch gemacht; 2008 zählte man beispielsweise 12.979 Eingaben an den Landtag in 
München. Im Fokus der Bei-träge stehen, gemäß dem Auftrag der Arbeitsgemeinschaft, Anträge 
aus Franken (er-weitert um Schwaben), um speziell die „neubayerischen“ Bürgeranliegen zu 
untersuchen.  
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Kriminalitätsgeschichte – Tatort Franken 
 

 
 

Die Kriminalgeschichte wurde in Deutschland – im Gegensatz zu Frankreich und Eng-land – in 
der Historischen Forschung zunächst nicht ausgewiesen, konnte sich aber seit den 1980er 
Jahren als Zweig der Historischen Konfliktforschung etablieren. Älteren Ursprungs sind einzelne 
Bereiche wie die Hexenforschung und die normative Rechtsgeschichte. 1992 belegte Gerd 
Schwerhoff als Doyen der Kriminalitätsgeschichte auch für Deutschland eine verstärkte 
Hinwendung zur Kriminalgeschichte, und 1996 fasste Joachim Eibach von der Universität Bern 
den Stand der Forschung erstmals für die Historische Zeitschrift zusammen. Die hier 
gesammelten Beiträge wollen aus dem großen Forschungsprogramm für Franken einen kleinen 
Ausschnitt präsentieren und zugleich auf das international renommierte Mittelalterliche 
Kriminalmuseum im fränkischen Rothenburg ob der Tauber verweisen.  
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Wolfgang Wüst 
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Franken und Schwaben in Bayern – Integrationsprobleme und der Traum vom 
Zentralstaat. Studien zum 19. und 20. Jahrhundert 

Als 
 

 
 

Als zu Beginn des 19. Jahrhunderts bayerisches Militär und die Zivilverwaltung die 
Inbesitznahme ehemaliger Reichsgebiete vornahm, jubelte die Bevölkerung keines-wegs 
überall. Die Integration in den neuen zentralistischen bayerischen Staat war keine 
Momentaufnahme, sondern langfristig angelegt und ging von regional sehr unterschiedlichen 
Bedingungen aus. In einem weiten Bogen von der napoleonischen Neugestaltung der 
europäischen Landkarte bis hin zur Aufnahme von Vertriebenen nach dem Zweiten Weltkrieg 
greift der hier vorgelegte Überblick Integrationsprobleme im Königreich und Freistaat Bayern 
auf. 
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Der Fränkische Reichskreis – ein europäisches Regionenmodell? 
 

 
 
Der Fränkische Reichskreis bestand von 1500 bis 1806. Manche seiner Strukturen nehmen 
heute selbstverständliche parlamentarische Formen vorweg, beispielsweise die „Konvente“ als 
gemeinsame Sitzung aller fränkischen Stände. Der Beitrag von Prof. Dr. Wolfgang Wüst 
(Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) weist darauf hin, dass die Kreisverfassung 
des Alten Reiches ein interessantes Modell für ein föderal aufgebautes Europa sein kann. 
Föderalismus und eigenständige Regionen sind durchaus geeignet, friedenstiftend zu wirken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


